
gen, w a s er ver loren hat, reicht nicht mehr aus. Das Sch icksa l 
führt ihn in das International Ho te l , dessen entschlossene Besi tze­
rin Suet seine Al ternat ive w i r d . Sie erträgt seine Frechheiten w i e 
eine» gute Gastgeber in , aber be ide haben ihre Sehnsüchte. Es geht 
nicht mehr um Sch icksa l , sondern um d ie Lebensentsc heiclung 
eines M e n s c h e n . 
D i e H a n d l u n g spielt in M a c a o . W e i l M a c a o zu d e m Zei tpunkt , als 
der F i lm gedreht wurde , noch Ko lon i e war? O d e r we i l Johnnie To 
glaubt, daß die Gesch i ch te s e i n e s Außenseiterhelden nie ht mehr 
nach H o n g k o n g palst? O d e r ist M a c a o nur e ine Metapher für d ie 
Sehnsucht nach d e m früheren Hongkong? (...) W H E R E A G O O D 
M A N G O E S mag v ie l le icht anders als A Better Tomorrow ke inen 
neuen Trend auslösen, t rotzdem w i rd der F i lm auf d ie zukünftigen 
Heldengesta l ten Einfluß ausüben. Er gibt den Ho ngkon g f i lm en 
e ine Al ternat ive und e inen größeren Sp ie l raum für Qualität. 
Bryan C h a n g 
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Inhalt 
Fünf Ki l ler mit untersch ied l i chem Hintergrund werden beauftragt, 
den Verantwort l ic hen für e inen M o r d a n s c h l a g auf den Tr iaden­
boß Lung aufzuspüren: Roy, der örtlic he B o s s der Unterwel t ; Sh in , 
e in gefürchteter Berufski l ler ; sow ie Curt is , M i k e und James, d ie 
sic h aus dem Triadenleben zurüc kgezogen haben. A l s Lungs Leib-
wächter müssen sie jeden Auftrag ausführen, auch w e n n sie selbst 
dabei u m k o m m e n . D ie Spannung, d ie Gefahr, aber auch d ie Lan ­
gewei le , d ie mit ihrem Job verbunden ist, Idingen die fünf Männer 
e inander näher. Sie legen ihre D i f fe renzen bei und werden gute 
Freunde. Schließlich bringen s i eden Feind zur Strecke, ohne selbst 
Sc haden zu nehmen . Dann aber w i rd ihre I reunds< haft aut e i n e 
neue Probe gestellt: Der Triadenboß Lung beauftragt Curt is , Shin 
zu e rmorden , we i l dieser e in Verhältnis mit seiner Frau hat. Jeder 
reagiert anders auf d iesen Befehl . In dieser Zwangss i tuat ion müs­
sen d ie Ki l ler w iede r zur Waf fe greifen. D i e Waf fe kann d ie A n g e ­
legenheiten innerha lb der Triade regeln, w i e aber so l len d ie fünf 
z w i s c h e n Freundschaft und Pfl icht zerr issenen Männer handeln? 

Über den Film 
Der F i lm folgt der Tradit ion der Gangster f i lme Hongkongs , ver­
sucht aber, neben stilisierten Ac t ionszenen auch Charakterporträts 
zu z e i c h n e n . Über d ie H a n d l u n g um den Streit innerha lb der 
Triade sol len d ie Zuschauer Zugang zu d e m inneren Leben der 
fünf Leibwäc hter erhalten. O b w o h l d ie Charaktere zunächst w ie 
romant ische \ le iden anmuten , enthüllt s ich am We n depu n k t des 
F i lms ihre Mac htlosigkeit. „Persönlich lehne ich Triaden a b " , er­
klärt To, „und ich möchte, daß das Pub l i kum begreift, daß diese 

THE MISSION 
Synopsis 
The f i lm begins w h e n a fai led assassination attempt on 
triad boss Lung brings five kil lers of diverse backgrounds 
to seek out the enemy : Roy, the unde rwor ld boss of his 
o w n territory; Shin, a formidable h i tman; and Curtis, M i k e , 
and James, w h o have retired f rom the triad w o r l d . As 
Lung's bodyguards , they have to comp le te the miss ion 
even if it means losing their l ives. The tension, the clanger, 
and the sheer bo redom that c o m e wi th the job gradual ly 
br ing the men c loser to each other. They resolve their 
d i f ferences and b e c o m e comrades and g o o d fr iends. 
Eventually they track d o w n the enemy and are unharmed. 
Though the miss ion is comp le t ed , the five men's f r iend­
ship is put to another test: triad boss Lung orders Curt is to 
ki l l Shin because Shin has an affair w i th his wi fe . Every­
one reacts differently to the order. A n d this life-and-death-
situation forces the ki l lers to d raw their guns aga in . But 
though guns can settle the triad's score, h o w w i l l they 
determine the fate of the five men w h o are caught be­
tween fr iendship and duty? 

About the film 
THE M I SS ION fo l lows H o n g Kong's gangster genre tradi ­
t ion , and yet puts weight on character portrayal rather 
than stylish act ions. The f i lm's triad dispute plot serves as 
a condui t g iv ing audiences access to the five bodyguards ' 
inner wor lds . Though the characters ini t ia l ly seem like 
romant ic heroes, the c lima< tic crisis reveals their power-
lessness. "Persona l l y I am against the tr iads," says To, 
" and I want the aud ience to understand that these men 
do not have c ontrol over their o w n fate. In a was the\ are 
l ike dancers : they have to sw ing to any tunes p layed to 
them without any cho i ces . " (...) 
In f i lms such as Longest N/feand Expect the Unexpected 
(1998), To demonstrated that he is no stranger to the 
stylish H o n g Kong act ion f i lms. But in I he Mission the 
director wanted to create someth ing new. A long-time 
admirer of Ak i r a Kurosawa , To inst i l led into his f i lm the 
sense of 'st i l lness' of the late director 's works . "In the past 
I moved the camera a lot to shoot gun fights," says To, 
"this t ime I cha l l enged myself into captur ing the rhythm 
of the act ion scenes through still shots." The act ion scenes 
emphas i ze not just a battle's ou t come , but a lso its du ra ­
t ion. "In THE M ISS ION I'm happy to make breakthroughs 
w h i l e con t inu ing themes and styles from my prev ious 
w o r k s . " 

An Interview with Johnnie To 
Question: H o w d id you c o m e to l ike movies? 
lohnnie To: Wa t ch i ng mov ies was the major enterta in­
ment of our generat ion. It was wa t ch ing films or go ing to 
see operas or p lay ing footba l l . People say wa tch ing mov ­
ies was cheap, but to us kids, 20 cents was a lot of money. 
I had to string a w h o l e clay of plastic f lowers to earn 
enough for a mov ie . I'm talking about the morn ing shows 
and the after-work shows. M o r n i n g shows are for C a n ­
tonese films and after-work shows are for foreign films. I 
a lways went for foreign f i lms. It was a better dea l . A c t i o n 
f i lms, Westerns, romantic dramas; Burt Lancaster, Stewart 
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Männer keine Kontro l le über ihr Sch icksa l haben . Sie s ind gewis ­
sermaßen w i e Mar ione t ten : W e n n an den Fäden gezogen w i rd , 
müssen sie d ie Bewegungen ausführen, ob sie wo l l en oder n icht . " 
In F i lmen w i e Longest Nite und The Unexpectecl (1998) bewies 
To, daß er d ie Choreograph ie von Ac t i onszenen der F i lmtradi t ion 
Hongkongs beherrscht. In THE M I SS ION aber versucht er s ich an 
etwas N e u e m : A ls langjähriger Bewunderer Ak i r a Kurosawas w i l l 
er se inem F i lm d ie 'Unbeweg lhe i t ' geben, d ie in den F i lmen d e s 
verstorbenen Japaners /u l inden ist. „Früher habe ich d ie Kamera 
viel bewegt, w e n n ich Schießereien autnehmen w o l l t e " , erklärt 
To, „dieses M a l habe ich versucht, den Rhythmus der Ac t ionszenen 
in Standphotos e i nzu l angen . " D i e Ac t i onszenen betonen nicht 
das Ergebnis des Kampfes, sondern seinen Verlaut. „Ich bin froh, 
daß es in THE M I SS ION neue Entw ick lungen gibt und ich trotz­
d e m an d ie Themen und den Stil meiner früheren Arbe i ten a n ­
knüpfen konnte. " 

Interv iew mit Johnnie To 
Frage: W i e ist Ihre L iebe z u m F i lm entstanden? 
Johnnie To: Ins K ino zu gehen war das wicht igste Freizeitvergnü­
gen unserer Gene ra t ion . M a n g ing ins K ino , in d ie ch ines ische 
O p e r oder z u m Fußball. M a n sagt, das K ino wäre b i l l i g gewesen, 
aber für uns K inder waren z w a n z i g Cent e ine M e n g e G e l d . Ich 
hätte e inen ganzen Tag lang P las t ikb lumen z u s a m m e n b i n d e n 
müssen, w e n n ich mir das Eintrittsgeld verd ienen wo l l t e . Ich spre­
che von den Vormittags- und den Abendvors te l lungen . A m M o r ­
gen gab es F i lme in kantones isch, abends ausländische F i lme. Ich 
g ing immer in d ie ausländischen F i lme, in Ac t i on f i lme , Western , 
L iebesdramen; Burt Lanc aster, Stewart Granger, Frank Sinatra, Yul 
Brynner... Für d ie Regisseure interessierte ich m i c h nicht . M e i n 
Vater arbeitete in e i nem K ino , so kam ich h ine in , ohne bezah len 
zu müssen. Ich sah d ie F i lme seitenverkehrt, we i l ich hinter der 
Le inwand saß. Manda r i n f i lme sah i ch , seit ich in d ie Schu le g ing, 
meistens Kung-fu-Filme von Z h a n g C h e . 

I rgendwann wußte i ch , daß ich auch F i lme drehen wo l l te . 1972 
ging ich als Angestel lter zur Fernsehgesellschaft TVB und trat dann 
in d ie Schausp ie l schu le e in . Ich wo l l t e ke in Schauspie ler se in , 
sondern hinter der Bühne arbeiten, am liebsten als Regisseur, aber 
es gab ke ine Ausbildungsmöglichkeiten. Ich sah a l le F i lme, an 
jedem W o c h e n e n d e g ing ich von e inem K ino in das nächste. Ich 
l iebte A l a i n D e l o n , Dust in H o l f m a n und Jean-Paul B e lmondo . Ich 
er innere m i c h n o c h an The Graduate und The Poseidon Ad~ 
venture. Ich begann nun auch , m i c h für d ie Regisseure zu interes­
s ieren. Ich sah Scorseses Taxi Driver. Ich verstand den F i lm z w a r 
nicht r ichtig, aber er gefiel mir sehr gut. Heute gehe ich seltener ins 
K ino . 
Frage: Sie haben d ie Schausp ie l schu le besucht und g le i chze i t ig 
für T V B gearbeitet? 
/.f.; A l l e rd ings . D i e Arbeit endete um fünf, u m sieben g ing g le i ch 
nebenan der Unterr icht los. D i e be iden Freistunden verbrachte 
ich entweder in der Kant ine oder ging ins Tonstudio, u m bei den 
F i lmarbei ten z u z u s c h a u e n . Ich hatte Glück: Z w e i Mona t e nach 
der A u s b i l d u n g wurde ich Produktionsassistent, in weniger als 
z w e i Jahren war ich ' P roduzent ' , was im Fernsehen Hongkongs 
sovie l w i e Drehbuchschre ibe r und Regisseur in einer Person be­
deutet. Es war seltsam, daß k h schon kurz danach d ie Möglk h-
keit hatte, e inen r icht igen F i lm zu drehen , The Enigmatic Case. 
O h n e d ie H i l fe von D a m i a n Lau, C h u n g Ch i-man , Ting Leung und 
Kong H o n hätte ich den F i lm nicht fertigstellen können. Ich lernte, 
daß es nicht e in fach ist, e inen K ino f i lm z u d rehen . Das ist etwas 
ganz anderes als Fernsehen, o b w o h l beides v isuel le M e d i e n s ind. 

Granger, Frank Sinatra, Yul Brynner... D idn ' t bother to 
remember the directors. M y father used to work for a 
theatre and I got to see mov ies for free, though I had to 
wa t ch f rom b e h i n d the screen and the images we re 
reversed. Started wa t ch ing M a n d a r i n f i lms w h e n I was 
in s choo l , most ly martial arts f i lms by Z h a n g C h e . A l s o 
wanted to make mov ies . Went to work for T V B in 1972 
as an o f f i ce assistant and then entered their ac tors ' 
p rogramme. D idn ' t want to be an actor. Just wanted to 
work beh ind the screen, preferably as director, but there 
were no training facil it ies. I watched all the mov ies ; every 
weekend , sometimes rushing from one theatre to another. 
I l i ked A l a i n D e l o n , Dus t i n H o f f m a n and Jean-Paul 
Be lmondo . A l so started to pay attention to directors. Went 
to see Scorsese's Taxi Driver; d idn ' t quite understand it, 
but really en joyed it. I actual ly watch fewer mov ies now. 
Question: W e r e you attending the actors ' p rogramme 
wh i l e wo rk i ng in TVB? 

I.T:\es. ( io l oft w o r k at ~>. w e n t toe lass next d o o r at 7. Fo r 
the two hours in between, either spent it in the canteen or 
went to the soundstage to wa tch them make mov ies . I 
was lucky ; two months after the programme I became a 
p roduc t ion assistant, then a p roducer (Note: In H o n g 
Kong te lev is ion, a producer is ca l l ed a 'scriptwriter/direc­
tor' in Ch inese and serves the role of the director) in less 
than two years. It was strange that shortly after that I had 
a chance to make a mov ie , and that was The Enigmatic 
( j s c . I wou ldn ' t have gotten the c hanc e to finish the f i lm 
if Damian Lau, C h u n g Ch i-man , Ting Leung and Kong 
H o n had not been so support ive . Then I learned that 
mak ing movies is not s imple . It's very different from te l ­
ev i s ion , a l though both are v isual med ia . Not on ly was I a 
first-time director, I was also new in te lev is ion. After this 
tough exper ience shoot ing in the M a i n l a n d , I d e c i ded to 
return to te lev is ion for more tra ining, though my heart 
was in the mov ies . In the seven years between The Enig­
matic Case and my second feature, Happy Ghost 3, work ­
ing in te lev is ion was l ike go ing to s choo l . There was less 
pressure wi th TV dramas ; w e c o u l d afford to make mis ­
takes. A l though we had to think about ratings, T V B was 
so strong that it d idn ' t matter. The first th ing I d id was to 
bu i ld myself up as a director the c o m p a n y can trust. Not 
on ly reac hing a certain standard but above par, so that 
the c o m p a n y trusted me enough to give me the resources 
to make big dramas, those that cost three or four t imes 
more than the others. Then it reached a point where I 
d idn' t have to fo l l ow the script. Directors trained in tele­
v is ion usual ly can ' t write scripts, but I wasn' t content 
w i th on l y c r i t i c i z ing other people 's scripts, and I started 
wo rk i ng on them. In seven years, I made al l sorts of se­
r ies: c o m e d i e s , tragedies, ac t ion . . . eve ry th ing . W h e n 
Raymond W o n g asked me to make Happy Ghost 3, he 
told me not to make any changes, because everyth ing 
had been ca l cu la ted a cco rd ing to market needs. I ac ­
cepted those rules of the game and it was easy. I d idn ' t 
have to think; just got hold of the pac ing and it was smooth 
sa i l ing. The immatur i ty of The Enigmatic Case was no 
longer there. 

Question: Tsui Hark , A n n H u i , Patrick Tarn and others 
were also w o r k i n g in te lev is ion w h i l e you were there. 
Your The Enigmatic Case was also made at the t ime of the 
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Ich war nicht nur e in Reg ieneu l ing , auch im Fernsehen war ich 
neu . N a c h d iesem harten Lehrgeld auf d e m Hauptschaup la tz be­
schloß i ch , z u m Fernsehen zurückzugehen, u m mehr z u lernen. 
In den sieben Jahren z w i s c h e n The Enigmatic Case und m e i n e m 
/ w e i l e n Spie l f i lm Happ\ Chost > arbeitete i c h be im [ e i n s e h e n , 
als wäre ich in der Schule. Bei Fernsehserien gab es weniger Druck ; 
w i r konnten uns Fehler e r lauben. Zwar spielten E inschal tquoten 
eine gew isse Rol le, aber IVB war s o stark, daß das kein w i rk l i ches 
P rob lem war. Zunächst e inma l wo l l t e ich ein Regisseur we rden , 
d e m d ie Fernsehgesellschaft vertraute. N i ch t nur e inen D u r c h ­
schnittsstandard er re ichen, sondern so gut we rden , daß mir d ie 
Gesel lschaft d ie Mit te l für d ie großen Dramen geben würde, d ie 
d a s [ )rei- b i s Viertac he der anderen Produkt ionen kosteten. D a n n 
erreichte ich d ie Stufe, w o ich m i ch nicht mehr an das D r e h b u c h 
zu halten brauchte. Fernsehregisseure können in der Regel ke ine 
Drehbücher schre iben , aber ich war nicht damit zu f r i eden , d ie 
Drehbücher anderer Leute z u krit is ieren, sondern wo l l te a n ihnen 
arbeiten. In den s ieben Jahren drehte ich al le möglichen Ser ien: 
Komödien, Tragödien, Act ionser ien , alles Erdenkl iche. A ls Ray­
m o n d W o n g mir anbot, Happy Ghost 3 z u machen , sagte er mir, 
i( h s o l l t e keine Abänderungen vo rnehmen , we i l alles nach Markt-
bedürfnissen genau kalkuliert s e i . Ich akzeptierte diese Spie l re ­
ge l , und das war leicht. Ich brauchte nicht n a c h z u d e n k e n , nur 
e infach der Vorgabe z u fo lgen. D i e Unre i fe von The Enigmatic 
('ase w ar überw unden . 

/ rage:Auch Tsui Hark , Patrick Ta rn und ähnliche Leute arbeiteten 
g le ichze i t ig be im Fernsehen. The Enigmatic Case entstand zur Zeit 
der Neuen W e l l e des Hongkong f i lms . D o c h n i emand , auch Sie 
se lbs t nicht, zählt Sie z u dieser Bewegung . W o r i n unterscheiden 
Sie sie h von ihr? 
J.T: Natürlich g laube i ch , daß sie bessere Startbedingungen hat­
ten als i ch . Dama l s gab es z w e i Arten von Regisseuren: d ie in der 
F i lm- und d ie i n der Ser ienabte i lung. Aus verwal tungstechnischer 
Sic ht waren d ie ersteren wen iger w i ch t ig , we i l ihre Sachen nur an 
den W o c h e n e n d e n gezeigt w u r d e n , während w i r an den W o ­
chentagen sendeten. W i r mußten uns immer bee i len , als gäbe es 
e i n e n N o t s t a n d . A u s d i e s e n be iden Abte i lungen gingen versch ie ­
dene Arten von Regisseuren hervor. In der Kant ine redeten w i r 
von anderen D i n g e n ; sie b l i eben unter s i ch , w i r unter uns. Ich 
ents inne m i c h , daß ich The Buttertly Murders (Tsui Hark, 1979) in 
e iner Mi t ternachtsvorste l lung sah, bevor ich nach G u a n g d o n g 
fuhr, u m The Enigmatic Case zu drehen. N a c h d iesem F i lm war ich 
der Ans icht , me ine A u s b i l d u n g reiche noch nicht. 
Ein paar Jahre, bevor ich v o m Fernsehen wegg ing , e twa 1987 
oder 1988, wo l l t e T V B Fernsehspie l f i lme drehen . Ich wußte, daß 
k h d i e s e C h a n e e ergreifen mußte, e inen 9()-Minuten-Film z u dre­
hen. Ic h sprac h mit d e m Sender, u m Fi lmmater ia l für diese Projek­
te e insetzen z u können. Sie sagten, das koste z u v i e l ; w e n n Sie 
r ichtige F i lme drehen w o l l e n , gehen Sie z u den Shaw-Brüdern. 
D a wußte i ch , daß es Zeit war, v o m Fernsehen wegzugehen . 
D i e neue W e l l e war neu, we i l sie mit F i lm z u arbeiten verstanden. 
U n d das ist mehr als der mater ie l le Bildträger, da geht es auch u m 
die Sprache und d ie D e n k w e i s e . F e r n s e h s e r i e n müssen e infach 
s e i n , mit v iel D i a l o g , mit Tür auf und Tür z u . . . Abe r sie konnten 
ihre Zeit frei e inte i len und von e inem Ort z u m anderen spr ingen. 
Frage: In ihrem gerade ersch ienenen Buch ' A n n H u i o n A n n H u i ' 
sagt sie, sie habe s ich immer d ie Frage gestellt: W i e lassen s ich 
F i lme drehen, d ie anders s ind als Fernsehen. W i e s ind Sie mit d e m 
W e c h s e l des M e d i u m s zurech tgekommen? 
/ .T . ;Man muß s ich fragen, was für e in Regisseur man sein w i l l . D i e 
Hongkonger F i lmindustr ie respektiert den Regisseur, i m Fernse-

N e w W a v e . But no one , not even yourself, considers you 
part of the N e w W a v e . Wha t is your di f ference from the 
New \\ a\e? 
J.T.: O f course I think they had better chances than I had . 
At that t ime, there were two types of d i rectors : one in the 
film d i v i s i on , the other in series. F rom an administrat ive 
perspect ive, they were of m ino r impor tance , because 
what they made was shown on weekends , w h i l e ours 
were aired every weekday . W e had to rush, l ike in a war. 
The two systems nurtured different types of directors. At 
the canteen, w e talked about different things; they hung 
w i th themselves and w e w i th ourse lves . I r emember 
wa tch ing The Buttertly Murders in a midnight show be­
fore leav ing for G u a n g d o n g to make The Enigmatic Case. 
After comp le t i ng the f i lm, I felt that my training was inad­
equate and I needed more tra in ing. A coup l e of years 
before I left te levis ion, around 1987 or 1988, T V B wanted 
to make tele-features. I rea l ized that I must se ize that 
chance to try mak ing a 90-minute-piece. I ta lked to the 
station about us ing f i lm for those projects, but the c o m ­
pany rejected the idea : it cost too m u c h ; if you want to 
make mov ies , go to Shaw Brothers. I knew then that it 
was t ime to leave te lev is ion. The N e w W a v e was new 
because they were accus tomed to w o r k i n g w i th f i lm , 
w h i c h is more than just the material nature of the images 
but also the language and the train of thought. D r a m a 
series have to be s imple , w i th lots of d ia logue , the o p e n ­
ing and c los ing of doors. . . But they can control their t ime 
freely, j ump ing from one p lace to another. 
Question: In the recent ly-publ ished book ' A n n H u i on 
A n n H u i , ' she ment ioned she was a lways asking the ques­
t i on : h o w to make f i lms that are different from te lev is ion. 
H o w d id you deal w i th this transition? 
/. T .Th is is a process of asking oneself what k ind of d i rec ­
tor one wants to be. The H o n g Kong f i lm industry re­
spects the director, but in te lev is ion, the execut ive pro ­
ducer dec ides everyth ing. You want a new T V set and 
you end up wi th the set they used in the last show. W i th 
f i lm , they ask: Sony or Toshiba? From T V to f i lm , you 
learn h o w to ask for things, that's part of pushing forward. 
After mak ing so many f i lms, I'm still learning. W h e n w i l l I 
make a f i lm that I have no regrets for? That involves not 
on l y resources but a lso actors, the script, l ight ing and 
photography, everyth ing. I haven't encountered such a 
f i lm . You can't tell dur ing f i lm ing what 's right and what's 
w rong . G o o d box off ice doesn't mean it's g o o d , bad re­
v iews don't mean it's bad . Real success is w h e n you re­
a l ly think it's successfu l . I had made lots of f i lms, trying 
new things, but they are all "not m ine but others ' " . You 
k n o w that they be long to other peop le . O n l y wi th The 
Eighth Happiness I found out what room I had . It most ly 
c a m e from C h o w Yun-fat. Because w e knew each other 
w e l l , he changed the l ines. I l iked it and shot it. Raymond 
W o n g l iked it too and d idn ' t stop us. So I started mak ing 
changes ; the bosses saw that I had given them what they 
wanted w h i l e mak ing it better and they started trusting 
me. It wasn't until All About Ah Longihai I was given total 
f reedom and started to want to make my o w n f i lm . From 
then o n , every f i lm started wi th my o w n concepts . By 
Loving You I started to have some understanding of my 
work , w h i c h is to say, perhaps I c ak ulateel too m u c h in 



hen jedoch entsc h e i d e t d e r Produktionsleiter a l l e s . Sie w o l l e n e ine 
neue Kul isse, und das Ende v o m Lied ist, daß Sie d ie der letzten 
Show verwenden müssen. W e n n es um F i lm geht, tragen sie: Sony 
oder Toshiba? Be im Übergang v o m Fernsehen z u m F i lm muß man 
lernen, das zu fordern, was man braucht . Nu r so kommt man 
weiter. O b w o h l ich schon so v ie le F i lme gemacht habe, lerne ich 
immer noch d a z u . W a n n werde ich e inen F i lm drehen , bei d e m 
m i ch n i c h t s stört? Be im F i l m brauche ich n i c h t nur Ge ldmi t t e l , 
sondern d ie r icht igen Schauspieler, das r ichtige Skript, d ie r icht i ­
ge Be leuchtung und Photographie , e infach alles muß s t immen. 
Abe r so e inen F i lm habe ich noch nicht gesehen oder gemacht . 
Während des F i lmens weiß man nicht, was r icht ig und w as fals< h 
ist. Der Kassenerfolg ist kein Maßstab, schlechte Krit iken sind auc h 
keiner. Der w i r k l i che Erfolg ist nur, w e n n man selber von d e m 
Resultat überzeugt ist. Ich habe v ie le F i lme gemacht , neue D inge 
versucht, aber sie s ind a l le nicht me ine , sondern gehören ande ­
ren. Erst bei The Eighth Happiness wußte i ch , w e l c h e n Freiraum 
ich hatte. Der kam hauptsächlich von C h o w Yun-fat. We i l w i r 
uns gut kannten, veränderte er das D r e h b u c h . M i r gefiel es, und 
ich drehte es so. A u c h Raymond W o n g gefiel es und er ließ uns 
gewähren. So begann i ch , Änderungen zu machen . D i e F i lmbosse 
sahen, daß sie bekamen , was sie wo l l t en , aber etwas besser als 
gedacht und da setzten sie Vertrauen in m i c h . Erst bei All About 
Ah Long erhielt ich völlige Freiheit. Erst hier wo l l te ich e inen w i rk ­
l i ch e igenen F i lm m a c h e n . Seit dieser Zeit basiert jeder meiner 
F i lme auf meiner Konzep t i on . M i t Loving You verstand ich dann 
etwas von meiner Arbe i t , das heißt, d ie früheren F i lme waren 
w o h l zu kalkul iert . Bei The Hernie Trio wußte ich dann , daß es s o 
nicht wei terg ing. N ichts überraschte m i c h mehr. D a dachte i ch , 
zurück z u den G r u n d l a g e n . N i ch t nach Effekten haschen , s o n ­
dern überlegen, was e in großer F i lm ist. D a n a c h habe ich seit 
Loving You gestrebt. M a n muß ständig lernen, ständig s ich än­
dern . Ich g laube, ich konnte zehn Leben im Filmgeschäft verbr in ­
gen. Ich b in seit z w a n z i g Jahren be im F i lm , und zehn mehr wer ­
den es w o h l noch we rden . N a c h dreißig Jahren ist das Resultat 
dann viel le icht nu l l . Ich weiß, meine Arbeit ist nicht ganz schlecht, 
aber v ie l le icht bedeutet sie nicht besonders v ie l . A m Anfang stand 
The Enigmatic Case, da wußte i ch nicht , was ich tat. D i e nächste 
Stufe, w o ich e inen e igenen F i lm machen konnte, war All About 
Ah Long. 1 9 9 4 drehte ich ke inen F i lm . D a n n begann mit Loving 
You d ie Phase, in der ich begann, Ansprüche an m i c h z u stel len. 
D a n n kam 77?e Geld One Dies, w o ich vollständig verstand, was 
ich tat. Ich weiß, daß ich als F i lmemacher uninteressant werde , 
w e n n ich m i c h zu sehr w iederho le . 

Frage: Es ist bekannt, daß S i e d ie Zusammenarbe i t mit W a i Ka-fai 
(Drehbuchautor , Regisseur und Produzent , u. a.: Too many Ways 
to be No. 1, 1 9 9 7 ) sehr schätzen. W a s können Sie uns darüber 
erzählen? 
7.r.; Ich habe mit v ie len Drehbuchschre ibe rn zusammengea rbe i ­
tet. Vor W a i kam Sandy Shaw, The Hernie Trio und Justice' \h 
Footl s ind Arbe i ten von ihr. U n d auch mit Tsang Ken-cheung 
habe ich gearbeitet. Abe r sie gaben mir nicht das Gefühl, d ie 
Sache wäre völlig wasserdicht. W a i Ka-fai ist perfekt. Er beherrscht 
al les, das Kreative, d ie dramat ische Umse tzung , d ie p h i l o s o p h i ­
sche D i m e n s i o n . Er schafft starke Charaktere, und d ie Botschaft 
der F i lme ist deut l i ch entwic kelt. W e n n er an e i n e r Gesc hic hte 
arbeitet, bringt er s ich ganz e in . Er gibt s ich der Arbei t ganz h in 
und glaubt an sie. U n d am wicht igs ten : er strahlt S icherheit aus. 
V i e l e Drehbuchschre ibe r warten auf Inspirat ionen, aber er kann 
auf zwe ie r l e i Art etwas Gutes herausf inden: W e n n er mit uns z u ­
sammen ist, ist er d ie tre ibende kreative Kraft. W o h i n er geht, w i r 

prev ious f i lms. W i th The Heroic Trio I knew I was go ing 
nowhere . No th ing surprised me. That was when I thought 
about go ing back to basics. Not l ook ing for effects but to 
think about the b ig picture. H a d been go ing for that s ince 
Loving You. Constant ly chang ing and learning. I be l ieve I 
can be in this business for ten life t imes. I'd been in it for 
twenty years and I bel ieve there'l l be ten more. After thirty 
years, maybe the c o n c l u s i o n w i l l be noth ing . I k n o w I'm 
not too bad , but maybe it's on l y very little. First there was 
The Enigmatic Case, w h e n I din't k n o w what I was do ing . 
Then it was All About Ah Long, w h e n I c o u l d make a f i lm 
of my o w n . I d idn ' t make a f i lm in 1 9 9 4 , and then a new 
phase began wi th Loving You, w h e n I started mak ing de ­
mands of myself. Then c ame The Odd One Dies, w h e n I 
totally understood what I was d o i n g . As a f i lmmaker , I 
understand that I'll fade out if I repeat myself too m u c h . 
(Question: We k n o w you treasure your exper ience work ­
ing wi th W a i Ka-fai. C a n you talk about it? 
I.T.: I had wo rked wi th many scriptwriters. Before Wa i 
was Sandy Shaw - The Heroic Trio and Justice, My Foot! 
are her work . A l s o Tsang Ken-cheung. But they d idn ' t 
make me feel irresistible. I can say that W a i Ka-fai is per­
fect. He's good at everyth ing, from creativity to dramat ic 
treatment to ph i losophy . H e also has strong characters 
and the message in every f i lm is ful ly deve loped . W o r k ­
ing on the story, he w o u l d put his entire self into it. H e is 
ded ica ted and he bel ieves in it. Mos t importantly, he has 
con f idence . Lots of scriptwriters l ike to wait for insp i ra ­
t ion , but he can f ind someth ing good in two days. In our 
company , he is the creat ive dr i v ing force. Whereve r he 
goes, w e fo l low. H e provides the concept and w e shoot 
it, to real ize the spirit of his ideas. In creat ing stories, he is 
m u c h better than I. H is stuff has roots. W h e n w e watch 
mov ies , w e wa t ch . N o roots: we just fi le it in our s u b c o n ­
sc ious and later disguise it for use. But peop le k n o w and 
you know. The worst is to copy , it's the pits. It doesn't 
matter h o w good you are, the key is not to copy. 
Question: Let's talk about the themes in your f i lms. Mar ­
tial-arts ch iva l ry is an important conce rn of your f i lms. 
Even in contemporary f i lms, such as Casino Raiders 2, a 
gambler f i lm ; that is actual ly a modern martial-arts f i lm . 
A n d in the fire-fighting scene in Lifeline, the f ly ing axe 
makes a n appearance . D o you agree w i th our observa ­
tion? 

J.T.: Perhaps it's because I had been fond of martial-arts 
f i lms before getting into the industry. M a d e a lot of mar­
tial-arts s e r i e s in TVB too. I was really into the spirit of the 
martial wo r l d and it became a part of me. I think I w i l l 
con t inue wi th it, even trying to c o m e up w i th ways to 
make it s t r o n g e r . F i lms can go in two major d i rect ions, 
the real a n d the unreal . W h e n it's real, it's the everyday 
life, but I think w e shou ld look more towards the unrea l . 
In the v isual w o r l d , you can expand on things that hap­
pen in one or two seconds. I enjoy that. The martial wo r ld 
prov ides room for this k ind of expans ion . Stretching it 
and add ing different things into it, en r i ch ing the images. 
A p iece of rock flies through the air ; a few shots can 
magnify the power of its impact . H o n g Kong directors 
have a v e r y good understanding of this game. Some ­
times I think John W o o expands too m u c h , but now, 
ba lanced by the H o l l y w o o d mode , he is m u c h better. 



folgen i hm. Er liefert das Konzept , w i r drehen es, u m den Geha l t 
seiner Vorste l lungen Gestalt werden zu lassen. Be im Erfinden von 
Gesch i ch ten ist er besser als i ch . Seine Gesch i ch ten haben Tiefe. 
W e n n w i r F i lme anschauen , schauen w i r sie an . Ke ine Tiefe; w i r 
pa< ken sie ins Unterbewußtsein und verändern sie dann für e ige ­
nen G e b r a u c h . A b e r d ie Leute wissen das, und w i r wissen es 
auch . Das Sch l immste ist z u kop ie ren , das ist das A l ler le tzte . D a 
kommt es da\m gar nicht darauf an, w ie gut etwas e igent l ich ist, 
kopieren ist verboten. 
rrage: Sprechen w i r von den Themen in Ihren F i lmen . D i e Kampf­
kunst ist e in wicht iges Thema . Selbst in F i lmen , d ie in der Gegen-
w.irt sp ie len, w i e d e m Spie ler f i lm Casino Raiders 2, konnte man 
sagen, das ist e igent l i ch e in moderner Eastern. U n d bei der Sch ie ­
ßerei in Lifeline gibt es e ine f l iegende Axt . Können Sie me inen 
Beobachtungen zus t immen? 
/."/".: V ie l le icht liegt es daran , daß ich dieses Gen re schon mochte , 
bevor ich in d ie F i lmindustr ie g ing. Ich habe auch e ine Reihe 
so lcher Serien für T V B gedreht. Ich habe den Geist dieser Welt 
au fgenommen , sie wurde e in Teil von mir. Ich denke , ich werde 
da auch we i t e rmachen und versuchen , manches n o c h stärker 
w i rken zu lassen. Der F i lm kann s ich in z w e i R ichtungen, z u m 
Realen und z u m Irrealen h in , en tw icke ln . Das Reale ist das Al l tags­
leben, aber w i r sol l ten das Irreale stärker beachten. Im v isue l len 
Berek h kann man D inge entfalten, d ie in e in oder z w e i Sekunden 
geschehen. Das mag i ch . D i e Kampfkunstwel t gibt dieser Entfal­
tung Raum. M a n kann d ie D inge dehnen , andere anfügen und 
die B i lder reicher m a c h e n . Ein Stein fliegt durch d ie Luft; e in paar 
Einstel lungen können d ie W i r k u n g stärker machen . D i e Regisseu­
re \ tongkongs verstehen diese Kunst sehr gut. lohn W o o zerdehnt 
meiner Ansicht nach m a n c h m a l zu sehr, unter der Berücksichti­
gung von H o l l y w o o d r e g e l n ist er jetzt v ie l besser. Was ich an den 
Kung-Iu-Filmen mag, ist d ie Entschlossenheit der H e l d e n , oder, 
negativ formuliert , ihre Sturheit. M a n muß seinen Preis z ah l en , 
wenn man hartnäckig ist, aber t rotzdem ist das e ine romant ische 
Sache. Ein Kung-fu-Held hält an seinen P r inz ip ien fest, und dafür 
muß er Liebe oder Freundschaft opfern . Das ist der Preis, den er 
zah len muß. Er muß die W e r t e von Fami l ie , Nat ion und R a s s e im 
G le i chgew i ch t halten, er hat e inen gewissermaßen revolutionä­
ren Geist . Der Umsturz ist entsche idend , nicht das G e w i n n e n 
oder Ver l ieren. Der Verl ierer ist noch romantischer. Der Erfolg des 
H e l d e n ist weniger romantisch. Ich versuche , dieses M o m e n t 
phys isch umzuse tzen . V ie l le icht verliert der H e l d e inen A r m , viel-
leicht stirbt er. Vie l le icht ist d a s nicht besonders phantas ievo l l , 
aber ic h bringe z u m Ausdruck , was ich denke und das P u b l i k u m 
s o l l es verstehen. Ein besserer Regisseur konnte das v ie l le icht auf 
e inem höheren N i veau ausdrücken und den seel ischen Schmerz 
ohne Blessuren sie htbar mac hen. 

Frage: Der Kung-fu-Film ist auf den M a n n ausgerichtet, aber bei 
Ihnen gewinnen d ie Frauenfiguren an G e w i c h t . W a s liegt d e m 
zugru nde? 
J.T.: M e i n e Einstel lung den Frauen gegenüber hat s ich nicht ver­
ändert. The Hernie Trio ist ausgeprägt männlich; es geht u m Ritter­
l ichkeit und ()pfer, aber d i e l E r s t e l l ung ist f emin in . Es geht auch 
um d ie Frage: W i e weit können diese Frauen gehen? Sie l ieben ihr 
Land und sie s ind Revolutionäre. Abe r w i e sehr s ich d ie Ze i ten 
auch ändern, e inen Übergang zu s chwachen Männern und star­
ken Frauen w i rd es nicht geben. W e n n sie me ine persönliche 
M e i n u n g wissen w o l l e n : D i e Frauen so l len ihren Männern zur 
Se i t e s t e h e n . M e i n e Eltern s i n d s o , m e i n e Sc hwester ist s o , ic h bin 
so. D i e Gesel lschaft betrachtet den M a n n als das Zen t rum, me ine 
Darste l lung starker Frauen bleibt immer im Bere ich des Vorstell-

Wha t I l ike best about peop le in the martial wo r l d is their 
persistence. Put negatively, their stubbornness. There is a 
pr ice to pay for be ing persistent, but it's romant ic . A mar­
tial-arts hero holds dear to his pr inc ip les , and the pr ice to 
pay is the sacr i f ice of love and fr iendship. H e has to keep 
a ba lance between nat ion, fami ly and race and he holds 
a certain revolut ionary spirit. The process of the revo lu ­
t ion is important, not w i n n i n g or los ing. A n d the loser is 
more romant ic . The success of greatness is not as r oman ­
t ic . I l ike to express this sense of loss in phys ica l terms. 
M a y b e a severed arm, maybe even death. Perhaps this is 
not smart, but it expresses what's on my m i n d and helps 
the aud ience understand. In better hands, perhaps it can 
be expressed on a higher level and let the pa in stay in the 
heart. 

Question: The martial wo r ld is male-centred, but your 
w o m e n characters are getting stronger. What 's beh ind 
that? 
/. T: But my v i ew of w o m e n has not changed . The Heroic 
Trio is very mascu l i ne ; it treasures ch iva l ry and sac ritic e, 
but the descr ipt ion is femin ine . It's a lso c o n d i t i o n a l : h o w 
far can these w o m e n go? They love their country and 
they are revolut ionar ies, but no matter h o w m u c h the 
times change, the reversal to weak men and strong w o m e n 
w i l l not happen . If you ask me what's in my heart, I'll tell 
you w o m e n shou ld stay by their men . M y parents are 
l ike that, so are my sister and I. Society recognizes men as 
the centre and my portrayal of strong w o m e n is w i th in 
the realm of comprehens i on . I a lso emphas i ze that their 
hav ing an opportun i ty to be strong is more the except ion 
than the rule. 
Question:Your latest f i lm, W H E R E A G( X )D M A N (,()f S, 
seems to be a self-projection. 
j.T: W H E R E A G O O D M A N G O E S is a portrait of lost 
youth . The right and w rong of the present can be intense, 
but in the end , the simplest way is to have a family. Some 
may think families are not important. But fate has arranged 
a fami ly for y o u ; al l you need is to c hange the wa\ vou 
think. Like a guy w h o comp la i n s about not getting r ich 
and he works l ike c razy to make money ; then the reces­
s ion hits and peop le a round h i m lose their jobs. O n l y 
then does he rea l ize he is do ing fine. I don ' t want p e o p l e 
to d ie in this f i lm . W i t h former f i lms I had the support of 
the boss, my fami ly and my friends. Those f i lms are spe­
c i a l , but they are c o l d . W e are in a recession. I think there 
is a responsibi l i ty to be c loser to the aud ience . I ta lked 
about it w i th W a i Ka-fai. W e felt w e need to change, to 
c o m e back from the c o l d wo r l d and make the aud ience 
happy. 
Question: Vou now have a steady team. Your company 
has an establ ished post-product ion d i v i s ion to support 
the films that you p roduce or direct . You are a lso repre­
senting a few actors as a manager. Is this the most ideal 
p roduc t ion situation in your entire c areer? 
J.T: Wha t you are asking is a quest ion about the team. It's 
actual ly a matter of fate. I didn' t c ons< iously try to be a 
starmaker for anyone . The actresses I s igned I was trying 
to establish rapport with on a film-by-film basis. Lau Ching-
w a n is my ma in male performer, an actor I trust. I am 
actual ly too lazy to d o the cast ing. Some think that us ing 
the same actors over and over again is bor ing , but I don ' t 



baren. Ich betone auch , daß es die A u s n a h m e und nicht d ie Re­
gel ist, daß sie d ie C h a n c e haben , Stärke z u ze igen . 
Frage: Ihr neuester F i lm W H E R E A G O O D M A N G O E S wirkt w i e 
e ine Selbstprojekt ion. 
LT.: W H E R E A G O O D M A N G O E S ist e in Porträt ver lorener l u ­
gend. Richtige und falsche Entscheidungen der Vergangenheit und 
der Gegenwar t mögen w i ch t ig se in, d o c h am Ende ist es das E in ­
fachste, e ine Fami l ie zu haben. M a n c h e g lauben v ie l le icht , F am i ­
l ie sei nicht so w i ch t i g . Abe r das Sch icksa l hat d i r e ine Fami l ie 
bereitgestellt, du mußt nur de ine Denkwe i se ändern. D a beklagt 
s ich einer, daß er nicht reich ist und schuftet w i e verrückt, u m 
re ich z u w e r d e n ; dann schlägt d ie Rezess ion z u , und d ie Leute 
um ihn herum ver l ieren ihre Jobs. Erst da begreift er, daß er Erfolg 
hat. Ich wo l l t e nicht , daß Leute in d iesem F i lm sterben. Bei frühe­
ren F i lmen hatte i ch d ie Unterstützung meines Auftraggebers, 
meiner Fami l ie und meiner Freunde. Jene F i lme waren etwas Be­
sonderes, aber sie waren kalt. W i r bef inden uns heute in e iner 
Rezess ion , da rum haben wir, g laube i ch , d ie Pf l icht, stärker auf 
das P u b l i k u m e inzugehen . M i t W a i Ka-fai war ich der Überzeu­
gung, es sei an der Zei t , aus der kalten We l t zurückzukehren und 
uns der Aufgabe zu stel len, das P u b l i k u m glücklich z u machen . 
Frage: Sie haben jetzt e in festes Team. Ihre F i rma besitzt e ine A b ­
te i lung für d ie Nachbea rbe i tung der F i lme, d ie Sie p roduz ie ren 
oder bei denen Sie Regie fuhren. Außerdem sind Sie noch der 
Agent e in iger Schauspieler . Ist das jetzt d ie ideale Produktions-
ausgangs l jge^ 

I.T.: Das Team. Das ist e ine Sache des Sch icksa ls . Ich wo l l t e n ie ­
mals bewußt aus j emandem e inen Star m a c h e n . M i t den Schau ­
spielern wo l l t e ich jewei ls für e inen F i lm Verträge m a c h e n . Lau 
Ch ing-wan ist me in männlicher Hauptdarstel ler . Er ist e in S chau ­
spieler, d e m ich vertraue. Ich b in z u faul , um das Cast ing zu m a ­
chen . M a n c h e f inden es langwei l ig, immer mit den gleichen Schau­
spie lern z u arbei ten. Ich f inde das nicht . Es ist e ine Herausforde­
rung, e inen anderen Charakter als den im letzten F i lm mit j eman ­
d e m zu en tw i cke ln . Ich g laube, v ie le Regisseure arbeiten gerne 
mit dense lben Schausp ie l e rn . A k i r a Ku rosawa hat immer mit 
Toshiro M i f u n e und Tetsuya Nakada i gedreht. Das wicht igste am 
F i lmemachen ist das F i lmemachen . M a n sollte nicht z u viel Zeit 
auf den U m g a n g mit M e n s c h e n ve rwenden , o b w o h l auch das 
w i ch t i g ist. Was d ie He ranb i l dung neuer Regisseure betrifft, s o 
mache ich das nicht bewußt. Ich g laube daran, daß es reicht, der 
nächsten Genera t ion e ine C h a n c e und etwas A u s b i l d u n g zu ge­
ben . Regieassistenten werden selten gute Regisseure. Sie haben 
v ie l le icht d ie r icht igen Möglichkeiten, aber nicht d ie r ichtige U m ­
gebung. So arbeite ich mit ihnen nur solange, bis sie auf e igenen 
Füßen stehen können. 
Das Interview führten C o c h r a n Fong und Athena Tsui. Aus d e m 
H o n g Kong Panorama 1998/99-Katalog des International H o n g 
Kong F i lm Festival 1999 

Biofilmographie 
(ohnnie To Kei-Fung wurde 1955 geboren. I C T 4 wurde er Pro­
duktionsassistent bei Televis ion Broadcast L imi ted . 1977 begann 
er, Fernsehspiele z u p roduz ie ren und bei ihnen Regie z u führen. 
1978 drehte Johnnie To seinen ersten F i lm . In den achtz iger Jah­
ren konzentr ierte er s ich auf d ie Filmtätigkeit Lind war an mehr als 
dreißig Sp ie l f i lmen als Produzent und/oder Regisseur beteil igt, 
mit denen er internat ional seine Reputat ion begründete. Er grün­
dete die Fi lmfirma M i l k y w a y Image (H.K.) L imited, deren Geschäfts­
führer er ist. 

agree. It's a cha l l enge to make the character different 
from the prev ious f i lm . I be l ieve many directors l ike to 
use the same actors, l ike Ak i r a Kurosawa a lways used 
Toshiro M i fune und Tetsuya Nakada i . The most important 
thing about mak ing films is mak ing f i lms. ( )ne shouldn' t 
spend too m u c h t ime on dea l ing w i th peop le , though it's 
also necessary. As for nurtur ing new directors, I never try 
to d o that del iberately. I just be l ieve in g iv ing the next 
generat ion a c h a n c e and some t ra in ing . N o w , w h e n 
assistant directors b e c o m e directors, they se ldom make 
good f i lms. It's because they may have the opportuni ty 
but not the right env i ronment . So I work w i th them until 
they ( an be on their o w n . 
Interviewed by C o c h r a n Fong and A thena Tsui. F rom: 
H o n g Kong Panorama 1998/99/Hongkong Festival Ca ta ­
logue, 1999 

Biofilmography 
lohnnie To Kei-Fung was born in 1955 . H e first started 
his career in 1974 as a p roduc t ion assistant at T V B (Tele­
v is ion Broadcast Ltd.). H e began p roduc ing and direct ­
ing in the drama sect ion in 1977 . In 1978 Mr. To made 
his first f i lm. Du r i ng the 1980's, Mr . To began concentrat ­
ing on his f i lm career and has p roduced and/or d irected 
over thirty feature fi lms, earning a reputable name in H o n g 
Kong and a round the w o r l d . H e founded M i l k y w a y Im­
age (H.K.) L imited and is the company ' s manag ing d i rec ­
tor. 

Films / Filme (as director als Regisseur) 
1980 : The Enigmatic Case; Happy Ghost III; Seven Year 
Itch. 1988: The Big Heat; The Eighth Happiness. 1989 : All 
About Ah Long. 1990 : A Moment of Romance; The Story 
of My Son. 1 9 9 1 : Casino Raiders II. 1 9 9 2 : justice, My 
Foot. 1 9 9 3 : The Bare Footed Kid; The Heroic Trio; Execu­
tioners. 1995 : Loving You. 1996 : A Moment Of Romance 
III. 1 9 9 7 : Lifeline. 1 9 9 8 : A Hero Never Dies. 1 9 9 9 : 
W H E R E A G O O D M A N G O E S ; R U N N I N G O U T O F 
T IME; THE M I SS ION . 

Johnnie To Ke i-Fung 


